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1 Einleitung 
1.1 Einordnung und Abgrenzung des Themas 
Die Konsumgüterwirtschaft ist mit einer sich ständig verändernden Wettbewerbssituation 
konfrontiert (vgl. Kotzab et al. 2009, S. 11 f.). Vor allem die Konsumenten verändern ihr 
Verhalten. Sie verlangen zum Beispiel niedrige Preise bei gleichzeitig hoher Qualität der Ware. 
Dies führt zu einem steigenden Preisdruck auf Seiten der Händler. Deshalb fordern die Händler 
immer häufiger reduzierte Preise von den Hersteller. Diese sind dadurch der Belastung durch 
niedrigere Preise bei gleichbleibenden oder steigenden Kosten ausgesetzt. Diese Situation hält 
viel Konfliktpotenzial bereit (vgl. Wiezorek 2000, S. 193 f.). Zudem sind die 
Konsumgütermärkte von einer Stagnation betroffen. Die Hersteller und Händler sind diesen 
Herausforderungen ausgesetzt und müssen reagieren, um ihre Wettbewerbsfähigkeit erhalten 
zu können (vgl. Kotzab et al. 2009, S. 11 f.). 
Im Jahre 1993 wurde in den USA erstmals das Efficient Consumer Response (ECR)-Konzept 
beschrieben, welches seitdem als Lösungsansatz diskutiert wird (vgl. von der Heydt 1999, S. 
4). Eine Studie der Coca-Cola Retailing Research Group-Europe (CCRRGE) gab 1994 in 
Europa den Anstoß, mit Hilfe von ECR den Auswirkungen der beschriebenen Veränderungen 
entgegenzuwirken (vgl. Kalmbach 1999, S. 25). Seit 1995 gibt es auch in Deutschland eine 
Arbeitsgruppe, die für die Umsetzung von ECR auf nationaler Ebene verantwortlich ist. Diese 
unterstützt bei der Umsetzung des ECR-Konzeptes und seiner Strategien und versucht, die 
Anwendung dieser zu fördern (vgl. Kalmbach 1999, S. 39). 
Seit seiner Einführung in Deutschland wird das ECR-Konzept in der Literatur von vielen 
verschiedenen Seiten beleuchtet. Auch die Erfolgspotenziale und sogenannte Erfolgsfaktoren 
werden durchgängig diskutiert (z.B. von der Heydt 1998, S. 169 ff.; Seifert 2004, S 265 ff.). 
Die europäische und auch die nationale ECR-Arbeitsgruppe geben Empfehlungen für die 
Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner Strategien (vgl. Hagen 1999, S. 52). Zudem geben 
in Deutschland der jährliche ECR Tag und der ECR Award Ansporn und Hilfestellung zur 
Umsetzung des Konzeptes. Darüber, wie die Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner 
Strategien in der Praxis in Deutschland aussieht, gibt es bisher aber kaum Überblicke in der 
Literatur. 
1.2 Vorstellung der Forschungsfrage 
Auf Grundlage der im vorigen Abschnitt dargestellten Hintergrundinformationen, versucht die 
vorliegende Arbeit folgende Forschungsfrage zu beantworten:  
Wie sieht die Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner Strategien in Deutschland aus? 
Aus dieser Forschungsfrage ergeben sich vier Teilfragen, welche im Laufe der Arbeit 
untersucht werden: 
1.) Welche ECR-Strategien und ECR-Methoden werden bisher in Deutschland 
angewendet? 
2.) Welche Faktoren machen die Anwendung des ECR-Konzeptes möglich? 
3.) Was wurde im Rahmen der ECR-Kooperationen erreicht? 
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4.) Inwieweit lässt sich eine Entwicklung in der Anwendung des ECR-Konzeptes in 
Deutschland feststellen? 
1.3 Methodischer Zutritt und Aufbau der Arbeit 
Nach einer Einführung in das Thema, der Vorstellung der Forschungsfrage und den sich daraus 
ergebenden Teilfragen und der Darstellung der methodischen Herangehensweise sowie dem 
Aufbau der Arbeit wird im zweiten Kapitel auf Basis einer einschlägigen Literaturrecherche 
der theoretische Hintergrund, welcher als Grundlage für die weiteren Ausführungen dient, 
dargestellt. Die beschriebenen Informationen dienen dem Verständnis der im dritten Kapitel 
durchgeführten Analyse.  
Um die Herkunft des ECR-Konzeptes zu klären, beginnt das zweite Kapitel mit der Darstellung 
der geschichtlichen Entwicklung des ECR-Konzeptes. Es folgen ausgewählte Definitionen und 
die Erläuterung des Ziels von ECR, um zu verdeutlichen, womit sich das Konzept 
auseinandersetzt. Um das ECR-Konzept mit den logistik- und marketingorientierten Ansätzen 
und Strategien zu verstehen, wird anschließend der Aufbau des ECR-Modells aufgezeigt. Die 
Erläuterungen über die dargestellten Strategien und Methoden werden in den nachfolgenden 
Abschnitten vertieft. Sie sind Grundlage für die Analyse, in der untersucht wird, welche dieser 
Strategien und Methoden bereits in Deutschland angewendet werden. Außerdem wird durch 
eine Zuordnung dieser zum logistik- oder marketingorientierten Ansatz geprüft, ob sich eine 
Konzentration zu einer der beiden Ansätze aufzeigt. Auch die Verbindung zwischen dem 
logistik- und dem marketingorientierten Ansatz, die Informations- und 
Kommunikationstechnologien, werden genauer erläutert.  
Das dritte Kapitel beginnt mit einer Darstellung der Situation von ECR in Deutschland. Es folgt 
die Analyse zur Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner Strategien. Ziel der Analyse ist es, 
die in Abschnitt 1.2 formulierten Fragen zu beantworten. Bei der Analyse handelt es sich um 
eine sekundäranalytische Auswertung von Praxisbeispielen aus Artikeln in Fachzeitschriften, 
welche in der Datenbank wiso-net gefunden und aufbereitet wurden. Grundlage ist eine 
einschlägige Recherche nach Beiträgen, welche sich mit dem Thema ECR und dessen 
Anwendung in Deutschland beschäftigen. Die Aufbereitung dieser erfolgt anhand von sieben 
Kriterien. Die gefundenen Informationen aus den Beispielen werden in tabellarischer Form 
dargestellt. Es folgen die Auswertung und Interpretation der in der Tabelle aufgezeigten 
Informationen. 
Im vierten Kapitel werden die Fragen aus Abschnitt 1.2 auf Grundlage der Ergebnisse der 
Analyse beantwortet. Dabei wird zunächst für jede Teilfrage eine Antwort dargestellt. Die 
Antworten auf die Teilfragen geben dann die zusammenfassende Antwort auf die 
Forschungsfrage. Das Kapitel schließt mit einigen kritischen Anmerkungen zu den Ergebnissen 
der Analyse. 
Im vierten und damit letzten Kapitel werden die Ergebnisse der Arbeit zusammenfassend 
dargestellt. Nach einem sich daraus ergebenden Fazit endet die Arbeit mit einem Ausblick, 
welcher die Möglichkeiten über zukünftige Analyse- und Anwendungsbereiche darstellt. 
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2 Das Efficient Consumer Response-Konzept 
2.1 Aus den USA nach Europa 
Das ECR-Konzept wurde anfänglich in den USA entwickelt (vgl. Kalmbach 1999, S. 25). Dort 
wurde 1992 die Efficient Consumer Response Working Group gegründet. Diese Arbeitsgruppe 
bestand aus führenden Unternehmen der Branche. Im Fokus der Arbeit stand die Untersuchung 
der genutzten Prozesse und Technologien innerhalb der Versorgungskette. Die 
Unternehmensberatung Kurt Salmon Associates (KSA) bekam von dieser Arbeitsgruppe den 
Auftrag, eine Studie anzufertigen. Ziel dieser war es, herauszufinden, ob es durch 
Veränderungen der Prozesse oder Technologien möglich sei, Kosten in der gesamten 
Versorgungskette, angefangen beim Hersteller über den Händler bis hin zum Kunden, 
einzusparen und den Service zu verbessern (vgl. KSA 1993, S. IV).  
Im Jahre 1993 wurde die Studie unter dem Titel Efficient Consumer Response: Enhancing 
consumer value in the grocery industry veröffentlicht (vgl. von der Heydt 1999, S. 4). Das 
Ergebnis war die Prognose, dass mit Hilfe von ECR innerhalb der Versorgungskette die 
Durchlaufzeiten erhöht, die Lagerbestände gesenkt und dadurch bis zu 30 Millionen US-Dollar 
eingespart werden könnten (vgl. KSA 1993, S.3).  
In der 1994 durchgeführten Studie Supplier-Retailer Collaboration in Supply Chain 
Management der Coca-Cola Retailing Research Group-Europe (CCRRGE) zeigte sich, dass es 
ebenso in Europa möglich sei, durch die Zusammenarbeit von Hersteller und Händler Kosten 
zu reduzieren (vgl. Kalmbach 1999, S. 25). In der Studie wurden neben den vier Strategien aus 
der Studie der KSA noch zwei weitere Strategien vorgestellt (vgl. CCRRGE 1994, S.27 ff.). Das 
Ergebnis der Studie, dass in Europa durch die kooperative Zusammenarbeit von Hersteller und 
Händler Einsparungen in Höhe von 3% möglich seien, regte europäische Unternehmen an, sich 
mit der Idee des ECR-Konzeptes auseinander zu setzen (vgl. Kalmbach 1999, S. 25). Im 
gleichen Jahr wurde deshalb ECR Europe gegründet. Zudem wurde bis Ende 1997 in fast allen 
europäischen Ländern eine nationale Arbeitsgruppe geschaffen (vgl. Wiezorek 2000, S. 195). 
Auch in Deutschland wurde 1995 eine nationale Arbeitsgruppe gegründet (vgl. Kalmbach 1999, 
S. 39). 
2.2 Definition und Ziel von ECR 
In der Literatur finden sich zahlreiche Definitionsansätze zum Thema ECR. Nachfolgend 
werden zwei ausgewählte Definitionen vorgestellt, da diese die wichtigsten Kernelemente des 
ECR-Konzeptes aufgreifen.  
In der oben erwähnten ersten Studie zu ECR der KSA (1993) aus den USA wird folgende 
Definition verwendet:  
„ECR is a grocery-industry strategy in which distributors and suppliers are working closely 
together to bring better value to the consumer“ (KSA 1993, S.1).  
Von der Heydt (1998) präsentierte im Jahr 1998 eine ausführlichere Definition von ECR: 
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„Efficient Consumer Response (ECR) ist eine gesamtunternehmensbezogene Vision, Strategie 
und Bündelung ausgefeilter Techniken, die im Rahmen einer partnerschaftlichen und auf 
Vertrauen basierenden Kooperation zwischen Hersteller und Handel darauf abzielen, 
Ineffizienzen entlang der Versorgungskette unter Berücksichtigung der 
Verbraucherbedürfnisse und der maximalen Kundenzufriedenheit zu beseitigen, um allen 
Beteiligten jeweils einen Nutzen zu stiften, der im Alleingang nicht zu erreichen wäre“ (von 
der Heydt 1998, S. 55). 
Die beiden Definitionen machen deutlich, dass im Mittelpunkt des ECR-Konzeptes zum einen 
der Kunde und dessen Bedürfnisse und zum anderen die durch die kooperative Zusammenarbeit 
der Wertschöpfungspartner mögliche Verbesserung der Prozesse in der Wertschöpfungskette 
stehen. Dies wird auch noch einmal im Namen des Konzeptes deutlich (vgl. Seifert 2004, S. 
49). Dieser bedeutet nach von der Heydt (1998) übersetzt so viel wie: „effiziente Reaktion auf 
die Kundennachfrage“ (von der Heydt 1998, S. 52).  
Das übergeordnete Ziel von ECR ist es also, durch kooperative Zusammenarbeit der 
Wertschöpfungspartner die Zufriedenheit der Kunden zu erhöhen, während die Kosten 
innerhalb der Versorgungskette gesenkt werden. Dies soll durch die Schaffung eines Systems, 
in dem die Informationen bezüglich der Kundennachfrage und die Waren zwischen dem 
Hersteller und dem Kunden ohne große Einschränkungen fließen können, erreicht werden (vgl. 
KSA 1993, S. 1). Da die Erhöhung der Kundenzufriedenheit im Fokus des ECR-Konzeptes 
steht, wird auch für den Kunden ein Vorteil geschaffen. Von der kooperativen Zusammenarbeit 
sollen damit alle Teilnehmer der Wertschöpfungskette, nämlich Hersteller, Händler und Kunde, 
profitieren (vgl. Seifert 2004, S. 53 f.). 
2.3 Aufbau des ECR-Modells 
Im ECR-Konzept lassen sich logistik- und marketingorientierte Strategien unterscheiden. Die 
logistikorientierten Strategien werden unter dem Begriff der Supply Side zusammengefasst. 
Die Demand Side umfasst die marketingorientierten Strategien (vgl. von der Heydt 1999, S. 5). 
Die Schnittstelle der Demand Side und der Supply Side stellen die gemeinsamen Informations- 
und Kommunikationstechnologien dar (vgl. Kotzab/Lienbacher 2010, S. 362; Werner 2013, S. 
142). 
Das ECR-Konzept wird also von verschiedenen Strategien getragen, welche in der Literatur 
unterschiedlich dargestellt werden. In der ursprünglichen Darstellung der KSA (1993) werden 
vier Strategien dargestellt, auf die sich das ECR-Konzept stützt (vgl. KSA 1993, S. 4). Von der 
Heydt (1999) benennt diese als Basisstrategien und beschreibt sie wie folgt: 
x „Efficient Replenishment (ERP): Basisstrategie der effizienten Warenversorgung und 
des effizienten Kommunikationsflusses; 
x Efficient Assortment (EA): Basisstrategie der effizienten Sortimentsgestaltung, 
welche u.a. mit Hilfe der Verkaufsflächenoptimierung (Space Management) eine 
verbesserte Sortimentsproduktivität anstrebt; 
x Efficient Promotion (EP): Basisstrategie der effizienten Konzipierung von Promotion 
und Verkaufsförderungsaktionen, soll eine schnellere und effektivere Reaktion auf die 
Kundennachfrage ermöglichen; 
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x Efficient Product Introduction (EPI): Basisstrategie der effizienten 
Neuprodukteinführung, die auf eine gemeinsame Neuproduktentwicklung gerichtet ist, 
um Produkte erfolgreich und kostengünstig vermarkten zu können“ (von der Heydt 
1999, S.5). 
Dabei werden die drei letzten Strategien der Demand Side zugeordnet. Die Supply Side 
beinhaltet in dieser Darstellung des ECR-Konzeptes nur die Strategie des Efficient 
Replenishment (vgl. von der Heydt 1999, S. 5). Von der Heydt (1998) macht dennoch deutlich: 
„Efficient […] Replenishment umfaßt [sic] neben der effizienten Lagernachschubversorgung 
die Bereiche operative Logistik und effiziente Administration […]“ (von der Heydt 1998, S. 
74). 
In der in Abschnitt 2.1 beschriebenen Studie der CCRRGE werden diese beiden Bereiche unter 
den Bezeichnungen „Efficient Operating Standards (EOS)“ (CCRRGE 1994, S. 30) und 
„Efficient Administration (EA)“ (CCRRGE 1994, S. 39) als eigenständige Strategien 
aufgeführt (vgl. CCRRGE 1994, S. 27 ff.). Auch andere Autoren, wie zum Beispiel Seifert, 
nutzen diese Darstellung als Grundlage für ihre Ausführungen (vgl. Seifert 2004, S. 51). Auch 
diese Arbeit orientiert sich an dieser Darstellung.  
In der Literatur wird synonym zu der Strategie Efficient Assortment auf der Demand Side der 
Begriff „Efficient Store Assortment (ESA)“ (CCRRGE 1994, S. 59) verwendet (vgl. CCRRGE 
1994 S. 59; Seifert 2004, S. 51). Um eine klare Abgrenzung zur Strategie Efficient 
Administration der Supply Side, welche auch mit EA abgekürzt wird, zu schaffen, verwendet 
diese Arbeit den Begriff „Efficient Store Assortment (ESA)“.  
Der Aufbau des ECR-Modells mit seinen Strategien und ihre Zuordnung zu dem logistik- oder 
marketingorientierten Ansatz, also der Demand Side oder der Supply Side, sind in folgender 
Grafik aufgeführt:  
Im Folgenden werden beiden Ansätze der logistik- und marketingorientierten Zusammenarbeit, 
deren Strategien und Methoden sowie die Informations- und Kommunikationstechnologien 
genauer dargestellt.  
Abbildung 1: Aufbau des ECR-Modells (eigene Darstellung in Anlehnung an CCRRGE 1994, S. 27 ff.; von der 
Heydt 1999, S. 5; Seifert 2004, S. 51; Werner 2013, S. 126) 
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2.4 Die logistikorientierten Strategien der Supply Side 
Ziel der logistikorientierten Zusammenarbeit ist es, die Prozesse, die den Warennachschub 
betreffen, effizienter zu gestalten (vgl. von der Heydt 1998, S. 74). Seifert (2004) spricht in 
diesem Zusammenhang von der Realisierung eines „optimale[n] Supply Chain 
Management[s]“ (Seifert 2004, S. 51).  
2.4.1 Efficient Replenishment  
Ziel der Efficient Replenishment-Strategie ist es, die Nachschubversorgung effizient zu 
gestalten (vgl. von der Heydt 1998, S. 74). Synonym zu Efficient Replenishment wird auch der 
Begriff Continuous Replenishment verwendet (vgl. Werner 2013, S. 128). Ausschlaggebend 
für den Warennachschub soll die tatsächlich vom Kunden nachgefragte Ware sein (vgl. von der 
Heydt 1998, S. 74). So kann eine Produktion entstehen, welche der tatsächlichen Nachfrage 
angepasst ist. Sie ermöglicht es, dass die Waren in der Versorgungskette stetig fließen können 
(vgl. Ahlert/Borchert 2000, S. 83 f.). Der Warennachschub kann dabei auf drei verschiedene 
Weisen erfolgen: 
x Buyer Managed Inventory (BMI):  
BMI ist die Form der Nachschubversorgung im klassischen Sinne, die bisher 
normalerweise angewendet wird. Der Händler trägt die alleinige Verantwortung dafür, 
die Bestände zu kontrollieren und die Waren nachzubestellen (vgl. Werner 2013, S. 
128). Der Hersteller kann den Händler dabei beratend unterstützen (vgl. von der Heydt 
1998, S. 94).  
x Vendor Managed Inventory (VMI):  
Hierbei liegt die Verantwortung für das Management der Bestände beim Hersteller. Er 
entscheidet allein über die Menge und den Zeitpunkt der Nachlieferung (vgl. Arndt 
2008, S. 161 f.). Basis dafür sind die Daten über die Bestände und verkauften Waren 
des Händlers. Mit diesen ermittelt der Hersteller den Bedarf, welchen er dann produziert 
und an den Händler liefert (vgl. Kotzab/Steinbrecher 2009, S. 131). 
x Co-Managed Inventory (CMI):  
Diese Form kann als Übergangsform zwischen BMI und VMI bezeichnet werden (vgl. 
Werner 2013, S. 128). Die Verantwortung für das Management der Bestände liegt wie 
beim BMI beim Händler. Die Meinung des Herstellers wird aber in die Entscheidung 
über den Warennachschub miteinbezogen. Der Hersteller erhält Einblick in die Daten 
des Händlers und kann dann zum Beispiel Vorschläge über Bestellmengen machen, an 
denen sich der Händler orientieren kann (vgl. von der Heydt 1998, S. 92).  
2.4.2 Efficient Operating Standards 
Um die Distribution der Güter effizient zu gestalten, wird die Strategie Efficient Operating 
Standards genutzt (vgl. Ahlert/Borchert 2000, S. 83). Dabei werden standardisierte Lösungen 
und Vorgehensweisen für alle Beteiligten eingesetzt (vgl. Seifert 2004, S. 140). Die 
wesentlichen Methoden werden nachfolgend vorgestellt: 
x Efficient Unit Loads (EUL): 
Corsten und Pötzl (2002) erklären die Bezeichnung Unit Loads folgendermaßen: „Unter 
dem Begriff Unit Loads ist die Zusammenfassung der Ladeeinheiten einer Gruppe von 
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Produkten zum Zweck von Transport, Umschlag und Lagerung zu verstehen“ 
(Corstel/Pötzl 2002, S. 18).  
Der Platz für diese Einheiten sowohl in den Lagern als auch in den Transportmitteln soll 
effizient genutzt werden. Dabei soll die Gestaltung von gleichartigen Ladungsträgern 
helfen (vgl. von der Heydt 1998, S. 97). Ein Beispiel wäre die Nutzung der Euro-Palette 
(vgl. Corsten/Pötzl 2002, S. 21).  
x Roll Cage Sequencing1 (RCS): 
Die Rollcontainer werden gemäß dem Aufbau der jeweiligen Filiale beladen, an die sie 
geliefert werden. Produkte, die als erstes eingeräumt werden sollen, werden zuletzt in 
den Rollcontainer geladen (vgl. von der Heydt 1998, S. 97). So können die Waren in 
der Filiale schneller in die Regale sortiert werden (vgl. Corsten/Pötzl 2002, S. 41) 
x Cross Docking2 (CD): 
Beim Cross Docking wird die Ware nach der Lieferung durch den Hersteller umgehend 
kommissioniert und weitergeleitet (vgl. von der Heydt 1998, S. 89). Die Bildung von 
Lagerbeständen beim Händler soll möglichst ganz vermieden werden (vgl. 
Corsten/Pötzl 2002, S. 40). Dadurch werden die Lagerhaltungskosten gesenkt und die 
Durchlaufzeiten der Waren verkürzt (vgl. von der Heydt 1998, S. 89 f.). 
2.4.3 Efficient Administration 
Die Strategie Efficient Administration beinhaltet die kooperative Zusammenarbeit von 
Hersteller und Händler im Rahmen der administrativen Tätigkeiten, um Ineffizienzen in diesem 
Bereich zu minimieren (vgl. Seifert 2004, S. 128). Zum Beispiel werden Tätigkeiten, die zuvor 
jeweils von Hersteller und Händler durchgeführt wurden, zusammengelegt oder Rechnungen 
nun elektronisch ausgetauscht. Dadurch können Kosten in der Verwaltung eingespart werden. 
Basis für die Zusammenarbeit im Rahmen dieser Strategie ist der Datenaustausch zwischen den 
Wertschöpfungspartnern mittels der Informations- und Kommunikationstechnologien, die in 
Abschnitt 2.6 genauer erläutert werden (vgl. Ahlert/Borchert 2000, S. 85).  
Das Computer Assisted Ordering (CAO) ist eine Methode, mit der Bestellungen automatisiert 
werden können (vgl. Ahlert/Borchert 2000, S. 84):  
x Computer Assisted Ordering (CAO): 
Hierbei werden mit Hilfe geeigneter Computersysteme die Lagerbestände erfasst und 
der Warennachschub automatisch gesteuert, sodass keine manuellen Bestellungen mehr 
notwendig sind. Wenn die Bestände im Lager unter ein bestimmtes Niveau fallen, wird 
die Bestellung automatisch ausgelöst (vgl. KSA 1993, S. 54; ECR Europe 2015). 
2.5 Die marketingorientierten Strategien der Demand Side 
Grundlage der marketingorientierten Strategien ist die Kooperation von Hersteller und Händler 
mittels Category Management (CM) (vgl. Seifert 2004, S. 51).  
                                                 
1 Siehe dazu auch Kotzab/Steinbrecher 2009, S. 139 f. 
2 Siehe dazu auch Kotzab/Steinbrecher 2009, S. 126 ff. 
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Von der Heydt (1998) beschreibt CM folgendermaßen: „Category Management (CM) 
betrachtet Warengruppen als strategische Geschäftseinheiten, für die Handel und Hersteller 
gemeinsam Strategien entwickeln, um durch eine Ausrichtung an den Bedürfnissen der 
Konsumenten eine Verbesserung der Leistung der Warengruppen zu erzielen“ (von der Heydt 
1998, S. 105).  
Die Warengruppen sind also an die Bedürfnisse der Kunden angepasst. In einer Warengruppe 
sind beispielsweise Produkte zusammengefasst, die die Kunden als zusammengehörig 
betrachten. Sie sind Grundlage für die Strategien Efficient Store Assortment, Efficient 
Promotion, Efficient Product Introduction (vgl. Corsten/Pötzl 2002, S. 49).  
2.5.1 Efficient Store Assortment  
Von der Heydt (1998) übersetzt die Strategie Efficient Store Assortment als „effiziente 
Sortimentsgestaltung“ (von der Heydt 1998, S. 102). Ziel ist es, die Verkaufsfläche im Geschäft 
effektiv zu nutzen, das Sortiment den Kundenbedürfnissen anzupassen und damit einen Vorteil 
für alle Beteiligten zu schaffen (vgl. KSA 1993, S. 35). Arbeiten Hersteller und Händler bei der 
Gestaltung des Sortiments zusammen, so können beide mehr Vorteile erlangen, als wenn sich 
der Händler alleine um die Sortimentsgestaltung kümmern würde (vgl. von der Heydt 1998, S. 
103). Im Wesentlichen verfolgt die Strategie also zwei Ansätze: 
x Sortimentsoptimierung (SO): 
Bei der Optimierung des Sortiments müssen die Bedürfnisse der Kunden berücksichtigt 
werden. Das Sortiment soll diesen angepasst werden. Bei der Gestaltung des Sortiments 
kommt es auf die richtige Anzahl der angebotenen Artikel und die Anpassung an 
saisonale Gegebenheiten an. Ziel ist es, die vom Kunden gewünschten Produkte zum 
gewünschten Zeitpunkt anbieten zu können (vgl. Steinbrecher 2009, S. 162) 
x Regaloptimierung (RO): 
Die Regaloptimierung wird auch Space Management genannt. Sie beinhaltet die 
effiziente Nutzung der Fläche, die für die anzubietende Ware beim Händler zur 
Verfügung steht. Außerdem geht es bei der Regaloptimierung darum, durch die 
entsprechende Präsentation der Artikel den Kauf dieser anzuregen (vgl. Steinbrecher 
2009, S. 166).  
2.5.2 Efficient Promotion 
Die Strategie Efficient Promotion beinhaltet die gemeinsame Gestaltung von 
Verkaufsförderungsmaßnahmen durch Hersteller und Händler (vgl. CCRRGE 1994, S. 60). 
Durch den Einsatz dieser Strategie sollen vor allem die Anzahl der Aktionszeiträume verringert 
und das sogenannte Forward Buying verhindert werden (vgl. Ahlert/Borchert 2000, S. 85 f.). 
Bei diesem kaufen die Händler die Ware zu Aktionspreisen auf Vorrat ein und bedienen sich 
daran, wenn die Ware wieder zu normalen Preisen angeboten wird (vgl. Chopra/Meindl 2013, 
S. 312). Somit sind die Hersteller mit einem schwankenden Bedarf konfrontiert. Durch die 
Abstimmung der Verkaufsförderungsmaßnahmen zwischen Hersteller und Händler kann die 
Nachfrage geglättet werden. So können erhöhte Lagerbestände auf Seiten der Händler einerseits 
und schwankende Produktionsmengen auf Seiten der Hersteller andererseits vermieden werden 
(vgl. Ahlert/Borchert 2000, S. 85 f.). Um die Verkaufsförderungsmaßnahmen gemeinsam zu 
verbessern, sollten diese zusammen geplant werden. Dabei gibt es verschiedene Methoden zur 
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Verkaufsförderung, denen sich die Kooperationspartner bedienen können. Ein Beispiel ist das 
Angebot der Waren zu günstigeren Preisen. Auch die Verwendung von Coupons oder dem 
Angebot von größeren Produktmengen zu gleichbleibendem Preis kann die Kunden zum Kauf 
anregen (vgl. Steinbrecher 2009, S. 173).  
2.5.3 Efficient Product Introduction  
Im Rahmen von Efficient Product Introduction sollen die Hersteller und Händler neue Produkte 
gemeinsam entwickeln und auf dem Markt einführen. Ziel der gemeinsamen Arbeit ist es, die 
Ausgaben in diesen Bereichen zu reduzieren und dem Kunden schneller ein größeres 
Produktangebot zur Verfügung zu stellen (vgl. von der Heydt 1998, S. 155). Außerdem sollen 
die sogenannten Flopraten verringert werden. Werner (2013) beschreibt eine Floprate 
folgendermaßen: „[Flopraten] geben die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit für das 
Auftreten eines Fehlschlags in der Produktentwicklung an“ (Werner 2013, S. 141). Wenn 
Hersteller und Händler neue Produkte gemeinsam entwickeln und auf dem Markt einführen, 
kann die Produktion von schlecht absetzbaren Waren reduziert werden (vgl. Werner 2013, S. 
141).  
2.6 Informations- und Kommunikationstechnologien 
Die Informations- und Kommunikationstechnologien verknüpfen Supply Side und Demand 
Side miteinander. Sie dienen dem Austausch von Daten und Informationen zwischen den 
Wertschöpfungspartner (vgl. Kotzab/Lienbacher 2010, S. 362; Werner 2013, S. 142). Sie sind 
außerdem ein wesentlicher Faktor, welcher zur Umsetzung der Strategien beiträgt (vgl. 
Corsten/Pötzl 2002, S. 101).  
2.6.1 Electronic Data Interchange 
Electronic Data Interchange (EDI) bedeutet, dass die Daten innerhalb der Wertschöpfungskette 
elektronisch ausgetauscht werden. Mit EDI können Informationen zwischen den 
Wertschöpfungspartnern zuverlässiger und schneller kommuniziert werden (vgl. von der Heydt 
1999, S. 7).   
Grundlage für die Übertragung der Daten zwischen den Wertschöpfungspartnern sind 
standardisierte Systeme (vgl. Ahlert/Borchert 2000, S. 90). So können zum Beispiel 
Rechnungen elektronisch übertragen und sofort weiterverarbeitet werden. Durch die 
Minimierung der Bearbeitung dieser per Hand können Fehler vermieden und dadurch die 
Abläufe im Unternehmen verbessert werden (vgl. GS1 Germany 2015a). Ein Standard, der 
international akzeptiert wird, ist EANCOM® (vgl. GS1 Germany 2015b).  
Heutzutage wird außerdem das Internet zur Übertragung der Daten genutzt. Diese Form der 
Datenübertragung wird WebEDI genannt. Der Empfang und die Weiterverarbeitung der Daten 
werden hierbei über das Internet abgewickelt. WebEDI eignet sich insbesondere für diejenigen, 
die nur wenige Daten elektronisch an ihre Partner weiterleiten möchten, da keine weiteren 
Installationen getätigt werden müssen (vgl. GS1 Germany 2015c). 
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2.6.2 Identifikation mit Hilfe von Barcodes und Radiofrequenztechnologie 
Um zum Beispiel Artikel oder Paletten eindeutig identifizieren zu können, müssen diese 
gekennzeichnet werden. Zur Kennzeichnung dienen die international gültigen 
Identifikationsnummern, in welchen Informationen über diese Einheiten festgehalten werden 
können. Diese werden dann mit Hilfe von Barcodes oder RFID erfasst und per EDI übertragen 
(vgl. GS1 Germany 2015d).  
Der Barcode ist ein Strichcode, der Informationen über die zu identifizierende Einheit enthält. 
Zum Beispiel kann der EAN-Barcode die globale Artikelnummer enthalten (vgl. GS1 Germany 
2015e). Damit ist die eindeutige Identifikation jedes Artikels auf der ganzen Welt möglich (vgl. 
GS1 Germany 2015f). Durch das Scannen der Codes wird die elektronische Erfassung der 
Informationen und somit eine Weiterverarbeitung dieser möglich (vgl. GS1 Germany 2015e). 
Neben den Barcodes wird die Radiofrequenztechnologie zur Identifikation genutzt. Diese wird 
auch mit RFID3 abgekürzt. Bei RFID werden die Daten von einem Transponder, welcher sich 
auf der zu identifizierenden Einheit befindet, mittels elektromagnetischer Wellen an ein 
Lesegerät gesendet. So können Informationen über die Einheit, die auf einem Mikrochip auf 
dem Transponder gespeichert sind, erfasst werden (vgl. GS1 Germany 2015g).  
GS1 Germany (2015g) beschreibt den Vorteil von RFID folgendermaßen: „Die RFID-Chips 
können selbst durch Hindernisse wie Lkw-Wände hindurch oder zu Hunderten gleichzeitig (im 
Pulk) ausgelesen werden. Die RFID-Technologie ermöglicht es, Ware ohne Unterbrechung des 
Warenflusses zu erfassen – zum Beispiel durch Lesetore oder Lesegeräte an Regalen“ (GS1 
Germany 2015g).  
Nach der Darstellung des ECR-Konzeptes, seiner Entwicklung, dem Aufbau und den Strategien 
lässt sich in Bezug auf die in Abschnitt 1.2 gestellten Fragen feststellen, dass die Idee von ECR 
nach Europa und auch nach Deutschland übertragen wurde. Dabei zielt das ECR-Konzept 
sowohl auf eine logistikorientierte als auch auf eine marketingorientierte Zusammenarbeit 
zwischen Hersteller und Händler ab. Die Kooperationspartner können sich bei beiden Ansätzen 
verschiedener Strategien bedienen. Wie in Abschnitt 1.1 beschrieben, wird zwar der 
theoretische Hintergrund des ECR-Konzeptes seit seiner Einführung in Deutschland in der 
deutschen Literatur vielfach erläutert, Überblicke über die Anwendung des ECR-Konzeptes 
und seiner Strategien in der Praxis in Deutschland gibt es bisher aber kaum. Das folgende 
Kapitel klärt daher, wie die Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner Strategien in 
Deutschland aussieht und wie sie sich seit der Einführung des ECR-Konzeptes in Deutschland 
entwickelt hat.  
 
 
                                                 
3 RFID wird von GS1 Germany (2015g) wörtlich beschrieben als: „Radiofrequenztechnologie für 
Identifikationszwecke“(GS1 Germany 2015g) 
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3 Das ECR-Konzept in Deutschland 
3.1 Einführung und Entwicklung des ECR-Konzeptes in Deutschland 
Wie in Abschnitt 2.1 erwähnt, wurde 1995 eine nationale Arbeitsgruppe gegründet, um ECR 
auch in Deutschland zu etablieren. In dieser Arbeitsgruppe, auch ECR Deutschland genannt, 
arbeiteten Hersteller und Händler aus der Konsumgüterbranche zusammen, um ECR-Projekte 
in Deutschland durchzuführen. Unterstützt wurde die Arbeitsgruppe von der Centrale für 
Coorganisation (CCG). Die Tätigkeiten von ECR Deutschland waren anfangs wenig 
erfolgreich. Diese Situation führte 1997 zu der Übernahme von ECR Deutschland durch die 
CCG, welche seitdem die Tätigkeiten im Rahmen von ECR in Deutschland steuert (vgl. 
Kalmbach 1999, S. 39 f.).  
Die CCG heißt heute GS1 Germany (vgl. GS1 Germany 2015h). Kernaufgabe von GS1 
Germany ist es, Standards zu entwickeln, mit welchen wertschöpfungssteigernde Maßnahmen, 
wozu auch ECR gehört, eingeführt werden können. Auch bei der Umsetzung und Anwendung 
dieser Maßnahmen hat GS1 Germany eine unterstützende Funktion (vgl. GS1 Germany 2015i). 
Außerdem organisiert GS1 Germany Events wie den jährlichen ECR Award oder den ECR Tag 
(vgl. ECR Award 2015 2015; GS1 Germany 2015j).  
Der ECR Award hat folgende Funktion: „Jährlich prämiert der ECR Award herausragende 
Leistungen für eine partnerschaftlich optimierte Wertschöpfungskette, die Kundenorientierung 
beispielhaft in den Fokus rückt“ (ECR Award 2015 2015).  
Der ECR Tag wird wie folgt beschrieben: „Der ECR Tag ist der größte deutsche Branchentreff 
der Konsumgüterwirtschaft zum Thema Efficient Consumer Response. […] Die Veranstaltung 
bietet eine Plattform zum Austausch innovativer, branchenübergreifender Lösungen“ (GS1 
Germany 2015j). 
Die oben beschriebenen Hintergrundinformationen zeigen, dass ECR in Deutschland ein 
Thema ist, über das viel gesprochen wird. Über die Anwendung des ECR-Konzeptes in der 
Praxis gibt es aber kaum Überblicke. Nachfolgend gibt die Analyse Antwort auf die in 
Abschnitt 1.2 gestellten Fragen und zeigt die Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner 
Strategien in Deutschland auf. 
3.2 Untersuchungsdesign 
Die Analyse erfolgte auf sekundäranalytischer Basis. Wie in Abschnitt 1.3 erläutert, ist die 
Grundlage für die Analyse eine einschlägige Literaturrecherche mit Hilfe der Datenbank wiso-
net. In dieser Datenbank wurden unter der Rubrik Fachzeitschriften Artikel gesucht, in denen 
über ECR-Kooperationen berichtet wurde. Aus diesen Beiträgen wurden Beispiele zu der 
Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner unterschiedlichen Strategien identifiziert und 
aufbereitet. Die Suche war auf Artikel in deutscher Sprache und aus Deutschland beschränkt. 
Der Zeitraum wurde nicht eingeschränkt. Es wurden folgende Suchanfragen eingegeben: 
x ECR Kooperation 
x Efficient Consumer Response 
x Efficient Consumer Response ECR 
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x ECR Basisstrategien 
x Efficient Replenishment 
x Continuous Replenishment 
x Co-Managed Inventory 
x Vendor Managed Inventory 
x Buyer Managed Inventory 
x Efficient Operating Standards 
x Efficient Unit Loads 
x EUL ECR 
x Roll Cage Sequencing 
x Cross Docking ECR 
x Efficient Administration 
x Computer Assisted Ordering 
x Category Management ECR 
x CM-Kooperation 
x Efficient Assortment 
x Efficient Store Assortment 
x Effizientes Sortiment ECR 
x Efficient Promotion 
x Verkaufsförderung ECR 
x Kooperative Verkaufsförderung 
x Couponing ECR 
x Efficient Product Introduction 
x Produktentwicklung ECR 
x Neueinführung ECR 
x EDI ECR 
x Electronic Data Interchange ECR 
x RFID ECR 
Insgesamt konnten 35 Beispiele aus der Literatur abgeleitet werden, welche daraufhin auf der 
Grundlage der in der nachfolgenden Tabelle (Tabelle 1) vorgestellten Kriterien untersucht. 
Tabelle 1 verdeutlicht auch, welche Kriterien zur Beantwortung der jeweiligen Teilfrage 
beitragen. 
Kriterien der Aufbereitung Beantwortung der Teilfrage 
Jahr der Veröffentlichung Entwicklung der Anwendung in Deutschland 
(=Teilfrage 4) 
Kooperationspartner Anwendung der ECR-Strategien und ECR-Methoden 
(=Teilfrage 1) 
Supply Side oder Demand Side 
(logistik- oder marketingorientierte Zusammenarbeit) 
Entwicklung der Anwendung in Deutschland 
(=Teilfrage 4) 
Strategie Anwendung der ECR-Strategien und ECR-Methoden 
(=Teilfrage 1) 
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Kriterien der Aufbereitung Beantwortung der Teilfrage 
Methode Anwendung der ECR-Strategien und ECR-Methoden 
(=Teilfrage 1) 
Faktoren, die die Anwendung des ECR-Konzeptes 
ermöglichen oder unterstützen 
Wichtige Faktoren bei der Anwendung (=Teilfrage 2) 
Ergebnisse (Was wurde erreicht?) Ergebnisse aus ECR-Kooperationen (=Teilfrage 3) 
Tabelle 1: Kriterien der Aufbereitung und die Zuordnung dieser zu den Teilfragen 
3.3 Bestandsaufnahme 
Für fast alle aus der Literatur abgeleiteten Beispiele konnten Informationen zu den oben 
genannten sieben Kriterien identifiziert werden. Mit Hilfe der Auswertung nach diesen 
Kriterien werden die Fragen aus Abschnitt 1.2 beantwortet. Tabelle 2 zeigt nachfolgend die 35 
Beispiele der Anwendung des ECR-Konzeptes in Deutschland und die Aufbereitung dieser 
anhand der sieben Kriterien auf. In der letzten Spalte der Tabelle 2 befindet sich die 
Quellenangabe. Die Beispiele sind chronologisch nach aufsteigender Jahreszahl angeordnet.      
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P 
V
M
I 
ED
I (B
estands- und 
A
bverkaufsdaten) 
V
ertrauensbasierte Zusam
m
enarbeit 
B
erücksichtigung der W
arenträger- 
belegung der Filialen 
A
bsatz der W
aren um
 3,1%
 erhöht 
    
B
artram
/H
am
m
er 
(2005) 
Zeilhofer-Ficker 
(2005) 
 
D
as EC
R
-K
onzept in D
eutschland 
 M
erle B
arta 
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 Jahr 
K
ooperationspartner 
A
nsatz 
Strategie 
M
ethode 
W
ichtige Faktoren bei der 
A
nw
endung 
Ergebnisse (W
as w
urde erreicht?) 
Q
uelle 
2006 
L
’O
réal (H
ersteller) 
D
ouglas (H
ändler) 
Supply 
Side 
EO
S 
C
D
 
R
C
S  
A
npassung der 
K
om
m
issionierbedürfnisse an 
D
ouglas 
ED
I 
R
eduzierung der Logistikkosten um
 bis 
zu 50%
 
Schnelleres Einräum
en der W
are in die 
R
egale  
V
erkaufsleistung bis zu 15%
 gesteigert 
Stärkung der Position als 
„Prem
ium
lieferant“ für L
’O
réal bei 
D
ouglas 
o.V
. (2006a) 
2006 
L
’O
réal (H
ersteller) 
D
ouglas (H
ändler) 
Supply 
Side 
EA
 
R
ech-
nungs-
stellung 
elektro-
nisch 
ED
I 
Produktivitätsgew
inn beim
 H
ersteller  
o.V
. (2006a) 
2006  
 
G
oodyear-D
unlop 
(H
ersteller) 
Q
uick R
eifendiscount 
(H
ändler) 
Supply 
Side 
ER
P 
V
M
I 
V
ertrauensvolle Zusam
m
enarbeit 
Steigerung der V
erkäufe um
 
durchschnittlich 25%
 
B
estandssenkung im
 Lager um
 50%
   
R
eduzierung  der Lagerhaltungskosten  
o.V
. (2006b) 
2007 
300 Lieferanten 
M
ax B
ahr (H
ändler) 
Supply 
Side 
EA
 
C
A
O
 
K
eine A
ngabe 
B
estandssenkung um
 10%
 
   
o.V
. (2007a) 
 
D
as EC
R
-K
onzept in D
eutschland 
 M
erle B
arta 
 
 
 
 
 
 
 
 
         19 
 Jahr 
K
ooperationspartner 
A
nsatz 
Strategie 
M
ethode 
W
ichtige Faktoren bei der 
A
nw
endung 
Ergebnisse (W
as w
urde erreicht?) 
Q
uelle 
2007 
D
anone (H
ersteller) 
G
lobus (H
ändler) 
Supply 
Side 
ER
P 
C
M
I und 
V
M
I 
V
orerst gem
einsam
e 
V
erantw
ortung  
ED
I (A
bverkaufs- und 
B
estandsdaten) 
W
are ist m
it drei Tage längerem
 
M
indesthaltbarkeitsdatum
 in den 
M
ärkten verfügbar 
V
erbesserung des Servicelevels um
 1%
 
Steigerung des V
ollpalettenanteils um
 
9,4%
  
V
erbesserung der LK
W
-A
uslastung  
V
erkehrsreduzierung  
R
eduzierung der Prozesskosten 
o.V
. (2007b) 
Loderhose (2007) 
2008 
C
oca-C
ola 
(H
ersteller) 
M
etro (H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 und 
R
O
 
K
eine A
ngabe 
A
bsatzsteigerung um
 18%
 
R
ode (2008) 
2009 
D
anone (H
ersteller) 
Edeka N
ordbayern-
Sachsen-Thürungen 
(H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 
K
undenbefragungen 
U
m
satzsteigerung um
 knapp 9%
 
o.V
. (2009a) 
2009 
B
itburger, C
oca-
C
ola, G
erolsteiner 
(H
ersteller) 
D
ohle H
andelsgruppe 
(H
it) (H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
  
SO
 
keine A
ngabe 
U
m
satzsteigerung von 2,8%
 
V
erbesserung des R
ohertrags 
 
o.V
. (2009b) 
Frener (2009) 
 
D
as EC
R
-K
onzept in D
eutschland 
 M
erle B
arta 
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 Jahr 
K
ooperationspartner 
A
nsatz 
Strategie 
M
ethode 
W
ichtige Faktoren bei der 
A
nw
endung 
Ergebnisse (W
as w
urde erreicht?) 
Q
uelle 
2010 
G
erry W
eber 
(H
ersteller) 
M
odehaus Jost 
(H
ändler) 
Supply 
Side 
ER
P 
K
eine 
Zuord-
nung 
R
FID
 
Schnelle Erfassung der B
estände 
A
n den B
edarf angepasste 
N
achschubsteuerung 
R
eduzierung des A
ufw
ands für 
W
areneingang und interne Logistik um
 
75%
  
o.V
. (2010a)  
o.V
. (2010b) 
2010 
A
lfred Sternjakob, 
B
aier &
 Schneider, 
Edding, Esselte-
Leitz, Faber-C
astell, 
Pelikan, U
hu 
(H
ersteller) 
Soennecken, Prism
a 
(H
andel) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 
K
eine A
ngabe 
U
m
satzw
achstum
 von durchschnittlich 
6%
 
o.V
. (2010b) 
R
ode (2010) 
2011 
B
itburger (H
ersteller) 
A
ral 
Tankstellenshops 
(H
andel) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
R
O
 und 
SO
 
A
npassung an regionale G
egeben- 
heiten 
Shopper-Studie 
U
m
satzsteigerung von 4,6%
  
R
itter (2011) 
2012  
K
raft Foods 
(H
ersteller) 
Lekkerland (H
ändler) 
Supply 
Side 
EO
S 
C
D
 
K
eine A
ngabe 
0,8%
 Steigerung der Lieferperform
ance  
R
eduzierung der R
am
penkontakte um
 
90%
 
Erhöhung der LK
W
-A
uslastung um
 18%
 
Steigerung des V
ollpalettenanteils um
 
knapp ein V
iertel 
Loderhose (2012) 
 
D
as EC
R
-K
onzept in D
eutschland 
 M
erle B
arta 
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 Jahr 
K
ooperationspartner 
A
nsatz 
Strategie 
M
ethode 
W
ichtige Faktoren bei der 
A
nw
endung 
Ergebnisse (W
as w
urde erreicht?) 
Q
uelle 
2012 
B
ahlsen, C
FP B
rands, 
Ferrero D
eutschland, 
Schw
arzkopf &
 
H
enkel, The Lorenz 
B
ahlsen Snack-W
orld 
(H
ersteller) 
Edeka H
annover-
M
inden (H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 
B
erücksichtigung regionaler und 
finanzieller G
egebenheiten 
C
M
 
Ertragssteigerung: 
48%
 D
rogeriesegm
ent 
12,5%
 Süßw
aren 
Loderhose (2012) 
2012 
Pernot R
icard 
(H
ersteller) 
Edeka M
inden-
H
annover  (H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 
Shopper-Studie 
C
M
 
U
m
satzsteigerung um
 8,9%
 
R
ode (2012) 
2013/
2015 
C
FP B
rands 
(H
ersteller) 
Edeka Staufers 
(H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
R
O
 
V
ideoanalysen 
Shopper B
efragungen 
C
M
 
U
m
satzsteigerung um
 30%
 
V
erbesserung des R
ohertrags um
 38%
 
H
im
berg (2013a) 
H
anke (2015) 
2013/
2015 
 
D
iageo (H
ersteller) 
Edeka N
olte 
(H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 und 
R
O
 
K
undenbefragung 
V
ertrauen des H
andels auf die 
K
om
petenz des H
erstellers 
A
bgleich der D
aten zw
ischen den 
Partnern 
U
m
satzsteigerung von 60%
  
V
erbesserung des R
ohertrags 
  
H
im
berg (2013b) 
H
anke (2015) 
 
D
as EC
R
-K
onzept in D
eutschland 
 M
erle B
arta 
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 Jahr 
K
ooperationspartner 
A
nsatz 
Strategie 
M
ethode 
W
ichtige Faktoren bei der 
A
nw
endung 
Ergebnisse (W
as w
urde erreicht?) 
Q
uelle 
2013 
Intersnack 
(H
ersteller) 
Edeka G
ebauer 
(H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
R
O
 
C
M
 
Steigerung der K
äufe um
 8,5%
 
gegenüber dem
 V
orjahreszeitraum
  
U
m
satzsteigerung um
 12,2%
 
 
H
im
berg (2013c) 
2013 
H
enkel (H
ersteller) 
R
ossm
ann (H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 und 
R
O
  
G
em
einsam
e K
undenbefragung 
Shopper-R
esearch von H
enkel 
C
M
 
U
m
satzsteigerung 16-22%
 
M
arktanteil um
 3%
 gestiegen auf m
ehr 
als 10%
 
Flier (2013) 
2013 
M
ars (H
ersteller) 
R
ew
e (H
ändler) 
K
eine 
Zuordnung 
K
eine 
Zuord-
nung 
K
eine 
Zuord-
nung 
R
FID
 
Ü
berw
achung und Steuerung des 
M
aterialflusses in Echtzeit 
R
eduzierung der B
estellfehler auf unter 
0,5%
  
Steigerung von W
arenverfügbarkeit und 
U
m
satz  
Erhöhung der Liefergeschw
indigkeit 
Loderhose (2013) 
2014 
A
B
 InB
ev, C
oca-
C
ola, H
offrogge 
C
onsulting 
(H
ersteller) 
R
ew
e (H
ändler) 
D
em
and 
Side 
ESA
 
SO
 
B
erücksichtigung regionaler 
G
egebenheiten 
R
ew
e:  
A
bsatzsteigerung von B
ier um
 9,4%
 und 
von A
fG
 um
 8,5%
 
Sortim
entsbreite um
 20%
 reduziert 
Loderhose (2014) 
Pieringer (2014) 
Tabelle 2: Em
pirische B
efunde zur A
nw
endung des EC
R
-K
onzeptes in D
eutschland 
U
m
 die B
eispiele einordnen zu können und eine A
ntw
ort auf die in A
bschnitt 1.2 form
ulierten Fragen zu geben, w
erden die in der Tabelle aufgeführten 
Inform
ationen nachfolgend ausgew
ertet und interpretiert.
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3.4 Auswertung und Interpretation der dargestellten Informationen 
Zunächst wurde die Anzahl der Beispiele der Supply Side mit der Anzahl der Beispiele der 
Demand Side verglichen. Aus den 35 gefundenen und aufbereiteten Beispielen konnten 18 der 
Supply Side und 15 der Demand Side zugeordnet werden. Die Anzahl der Beispiele der beiden 
Ansätze unterscheidet sich demnach nicht wesentlich voneinander. Zwei Beispiele wurden 
keiner der Ansätze zugeordnet. 
Ein Beispiel bezog sich auf die Identifikation der mit Ware bestückten Paletten mit Hilfe von 
RFID innerhalb der gesamten Lieferkette (vgl. Loderhose 2013). Dieses wurde deshalb nicht 
explizit einer Strategie und damit keinem Ansatz zugeordnet, da es sich hierbei um ein Projekt 
im Rahmen der Informations- und Kommunikationstechnologien von ECR handelt. Das zweite 
Beispiel, dass sich nicht eindeutig einem der beiden Ansätze zuordnen ließ, beschrieb die durch 
die Anwendung von EDI optimierte Kommunikation zwischen Hersteller und Händler (vgl. 
o.V. 2000). Dabei ist außerdem darauf hinzuweisen, dass keine weiteren Beispiele zu 
Kooperationen, die sich lediglich mit der Umsetzung der Informations- und 
Kommunikationstechnologien beschäftigten, gefunden wurden. Oft wurde aber zumindest EDI 
als ein Faktor genannt, der die Anwendung der Strategien begünstigte oder notwendig dafür 
war. Vor allem in den Efficient Replenishment-Projekten war ein Austausch von Daten mittels 
EDI oft ein wesentlicher Faktor oder gar notwendig für das Gelingen. EDI kann demnach nicht 
nur als ein wichtiger Faktor für ECR, sondern auch als eine Voraussetzung im Zuge der 
Umsetzung und Anwendung der Strategien betrachtet werden (vgl. dazu auch Corsten/Pötzl 
2002, S. 101). Auch RFID unterstützte in einem Projekt die Umsetzung der Efficient 
Replenishment-Strategie. 
Im Rahmen der 18 Supply Side-Kooperationen wurden folgenden Strategien angewendet: 
x Efficient Replenishment (ERP): 13 
x Efficient Operating Standards (EOS): 3 
x Efficient Administration (EA): 2 
Für den logistikorientierten Ansatz der Supply Side konnten für 15 Beispiele außerdem die 
angewandten Methoden, die in Abschnitt 2.4 neben den Strategien erläutert wurden, 
identifiziert werden. Bei zwei dieser Beispiele wurden zwei Methoden angewandt, sodass 
insgesamt 17 Methoden aufgelistet werden konnten. Die Verteilung der verwendeten Methoden 
zeigt sich wie folgt: 
x Buyer Managed Inventory (BMI): 0 
x Vendor Managed Inventory (VMI): 11 
x Co-Managed Inventory (CMI): 1 
x Efficient Unit Loads (EUL): 0 
x Roll Cage Sequencing (RCS): 2 
x Cross-Docking (CD): 2 
x Computer Assisted Ordering (CAO): 1 
Alle 15 Beispiele der Demand Side-Kooperationen, die im Zuge der Analyse ermittelt wurden, 
bezogen sich auf die effiziente Gestaltung des Sortiments und wurden demnach der Strategie 
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Efficient Store Assortment zugeordnet. Dabei wurde zwischen der Sortimentsoptimierung (SO) 
und der Regaloptimierung (RO) unterschieden. Die Zuordnung zeigt sich nachfolgend: 
x Sortimentsoptimierung (SO): 12 
x Regaloptimierung: (RO): 8 
Dabei wurde in fünf Beispielen sowohl die Regal- als auch die Sortimentsoptimierung 
durchgeführt.  
Zu einer kooperativen Zusammenarbeit im Rahmen der Strategien Efficient Promotion und 
Efficient Product Introduction konnten keine Beispiele über konkrete Kooperationen gefunden 
werden. Dennoch wurden mehrere Beiträge identifiziert, in denen über die Verwendung von 
Coupons von Hersteller und Händler zur Förderung des Verkaufs berichtet wurde. In den 
Artikeln ist aber die Rede von Unternehmen, wie zum Beispiel Catalina Marketing oder 
Acardo, die sich auf Couponing spezialisiert haben und verschiedene Hersteller und Händler 
aus Deutschland zu ihren Kunden zählen (vgl. o.V. 2007c; o.V. 2008; Konrad 2011). Sie stellen 
Systeme für das Couponing zur Verfügung und kümmern sich um die Abrechnung zwischen 
Hersteller und Händler (vgl. Acardo Group AG 2015). Die dort vertretenen Hersteller und 
Händler können demnach auch als Kooperationspartner und Couponing als eine Form der 
gemeinsamen Verkaufsförderung aufgefasst werden. Beispiele über eine direkte 
Zusammenarbeit zwischen Hersteller und Händler in diesem Bereich konnten im Rahmen der 
Analyse nicht erfasst werden.  
Sechs Hersteller und fünf Händler befinden sich in mehreren Kooperationsprojekten mit 
verschiedenen Partnern. Außerdem arbeiten drei Hersteller und drei Händler bereits sowohl im 
Rahmen von logistik- als auch von marketingorientierten Kooperationen zusammen und 
verwenden jeweils eine Strategie des jeweiligen Ansatzes. Von den anderen Herstellern und 
Händlern wurden nur Beispiele gefunden, die sich auf einen der beiden Ansätze und dabei auch 
nur auf eine Strategie beziehen. Eine Ausnahme sind die beiden Kooperationspartner L’Oréal 
und Douglas, die zwei Strategien der Supply Side anwenden. 
Die Anzahl der Artikel in den verschiedenen Erscheinungsjahren ist in folgender Grafik zu 
sehen: 
 
           Abbildung 2: Anzahl der Artikel pro Erscheinungsjahr (eigene Darstellung) 
0
1
2
3
4
5
6
Anzahl der Artikel pro Erscheinungsjahr
Anzahl der Artikel
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Dabei wurden die Beispiele, welche in zwei Artikel aus unterschiedlichen Jahren beschrieben 
wurden, dem ersten Jahr der Erscheinung zugeordnet. So ergibt sich ein Durschnitt von 1,67 
erschienenen Artikeln mit Beispielen über ECR pro Jahr. 
Auffällig ist, dass das erste Beispiel der Analyse über eine ECR-Kooperation in Deutschland 
aus dem Jahr 1995 stammt. Davor wurden keine Artikel gefunden. Dies passt mit der 
Einführung des Konzeptes im Jahr 1995 in Deutschland zusammen. Natürlich kann es sein, 
dass es vorher auch schon Kooperationen zwischen Herstellern und Händlern gab, diese dann 
aber nicht unter den Begriffen wie ECR oder den Namen der verschiedenen Strategien bekannt 
waren. 
Anzumerken ist, dass der Artikel von 1995, in dem es um die Kooperation zwischen Henkel 
und der KG Dortmund-Kassel geht, eine schon länger andauernde Kooperation beschreibt. Das 
Projekt der beiden Kooperationspartner wurde bereits 1992 als „Quick Response“-Projekt ins 
Leben gerufen (vgl. o.V. 1996). Da es sich bei diesem Projekt um die Koordination des 
Lagerbestands durch den Hersteller, also durch Henkel, handelt und in dem Artikel eindeutig 
von ECR die Rede ist (vgl. o.V. 1996), wurde es in diesem Rahmen als ein ECR-Projekt der 
Supply Side mit der Strategie Efficient Replenishment und der Methode VMI eingeordnet.  
Mit Hilfe der dargestellten Ergebnisse werden nachfolgend die Forschungsfragen beantwortet. 
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4 Beantwortung der Forschungsfragen 
Die Ergebnisse der Analyse geben Antwort auf die in Abschnitt 1.2 gestellten Fragen.  
4.1 Anwendung der ECR-Strategien und ECR-Methoden (Teilfrage 1) 
Welche ECR-Strategien und ECR-Methoden werden bisher in Deutschland angewendet? 
Die Analyse zeigt, dass sowohl Strategien der Supply Side als auch der Demand Side bereits in 
Deutschland angewendet werden. Dabei bedienen sich drei Hersteller und drei Händler bereits 
jeweils einer Strategie der Demand Side und einer Strategie der Supply Side. Die 
Kooperationspartner L’Oréal und Douglas wenden auch zwei Strategien an, die sich allerdings 
beider der Supply Side zuordnen lassen. Insgesamt befinden sich sechs Hersteller und fünf 
Händler in mehr als einer Kooperation. Die gefundenen Beispiele zeigen, dass die anderen 
Kooperationspartner bisher jeweils nur eine Strategie anwenden und damit auch nur entweder 
dem logistik- oder dem marketingorientierten Ansatz folgen.  
Wie in Abschnitt 3.4 beschrieben, zeigt die Analyse, dass auf der Supply Side die Anwendung 
der Efficient Replenishment Strategie dominiert. Dabei wird meist die Methode des Vendor 
Managed Inventory angewendet. Auch zum Co-Managed Inventory wurde ein Beispiel 
gefunden. Dabei handelte es sich um eine gemeinsame Gestaltung des Warennachschubs als 
Vorstufe zum Vendor Managed Inventory (vgl. Loderhose 2007). Das Buyer Managed 
Inventory wurde nicht beschrieben. Der Grund dafür könnte sein, dass es sich dabei um die 
gewohnte Form der Nachschubversorgung handelt und diese im Sinne von ECR verändert 
werden soll.  
Auch die anderen beiden Strategien der Supply Side, Efficient Operating Standards und 
Efficient Administration, werden bereits angewendet. Die Anzahl der Beispiele der 
Anwendung dieser beiden Strategien ist allerdings deutlich geringer. Bei der Strategie Efficient 
Operating Standards wurde sich der Methoden des Roll Cage Sequencings und des Cross-
Dockings bedient. Explizite Beispiele über Projekte zwischen Herstellern und Händlern, die 
sich mit dem Einsatz von Efficient Unit Loads im Rahmen einer ECR-Kooperation 
auseinandersetzen, wurden während der Analyse nicht gefunden. Bei der Umsetzung der 
Efficient Administration-Strategie wurde das Computer Assisted Ordering angewendet. Auch 
die elektronische Rechnungsübertragung, die in einem Beispiel beschrieben wurde, lässt sich 
dieser Strategie zuordnen.  
Im Rahmen der marketingorientierten Zusammenarbeit wurde die Efficient Store Assortment 
Strategie angewendet. Dabei wurde in sieben Beispielen das Sortiment, in drei Beispielen die 
Anordnung der Produkte in den Regalen oder innerhalb der Filiale und in fünf Beispielen beides 
verbessert. Im Rahmen der Efficient Promotion-Strategie wurde Couponing als eine Maßnahme 
zur gemeinsamen Förderung des Verkaufs erfasst. Dieses wird in den Beispielen über externe 
Unternehmen wie Catalina Marketing oder Arcado abgewickelt, sodass eine konkrete 
Kooperation nicht weiter beschrieben wurde. Über andere gemeinsame Maßnahmen zu dieser 
Strategie konnten keine beispielhaften Kooperationen gefunden werden. Beispiele über die 
Anwendung der Efficient Product Introduction-Strategie wurden nicht identifiziert. Dass keine 
konkreten Beispiele zu diesen beiden Strategien vorliegen, muss wiederum nicht bedeuten, dass 
keine existieren. Dennoch ist zu vermuten, dass innerhalb der marketingorientierten 
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Zusammenarbeit bisher die effiziente Gestaltung der Sortimente und die Anordnung der Waren 
fokussiert wurden. Mögliche Gründe dafür, warum die anderen beiden Strategien noch nicht so 
häufig angewendet werden, finden sich in Abschnitt 4.6. 
4.2 Wichtige Faktoren bei der Anwendung (Teilfrage 2) 
Welche Faktoren machen die Anwendung des ECR-Konzeptes möglich? 
Die Analyse zeigt verschiedene Faktoren, welche die Anwendung des ECR-Konzeptes bzw. 
seiner Strategien ermöglichen und begünstigen.  
Zunächst werden in mehreren Beispielen soziale Aspekte beschrieben, die bei der Umsetzung 
eine Rolle spielten. Dies war zum Beispiel gegenseitiges Vertrauen bei der Zusammenarbeit. 
Dies kann dabei unterstützen, dass Kooperationen mit dem gemeinsamen Ziel der 
Wertschöpfung entstehen (vgl. dazu auch Kotzab et al. 2009, S. 12). Außerdem wurde sich 
teilweise an die vorherrschenden Gegebenheiten bei Händler oder Hersteller angepasst. Auch 
die Anerkennung der Kompetenzen des Herstellers wurde als ein Faktor genannt.  
Ermöglicht wird die Anwendung des ECR-Konzeptes außerdem durch die Offenlegung 
geschäftsrelevanter Informationen, wie der Lagerbestands- und Lagerabgangsdaten, im Falle 
einer Zusammenarbeit im Efficient Replenishment-Bereich. Ohne diese wäre eine Anwendung 
der Strategie nicht möglich. Vor allem beim Vendor Managed Inventory ist es notwendig, dass 
dem Hersteller die relevanten Daten zur Verfügung stehen, damit dieser den zukünftigen Bedarf 
selbstständig ermitteln und die Ware liefern kann (vgl. dazu auch Kotzab/Steinbrecher 2009, S. 
131). Die Verwendung von EDI oder anderer gemeinsamer EDV-Standards und 
Kommunikationstechnologien ist demnach für die Umsetzung ein notwendiger und 
unterstützender Faktor (vgl. dazu auch Corsten/Pötzl 2002, S. 101). Dies gilt auch für alle die 
anderen logistikorientierten Strategien. Zum Beispiel wurde bei der elektronischen 
Rechnungsübertragung im Rahmen von Efficient Administration auf eine Übertragung der 
Daten per EDI zurückgegriffen. Beim dm-drogerie markt half zudem die Nutzung eines 
Extranets beim Austausch der Daten mit den Kooperationspartnern. In zwei Fällen wurde RFID 
zur Vereinfachung der Abläufe eingesetzt. 
Innerhalb der Demand Side Aktivitäten haben gemeinsam angelegte Studien über das 
Kaufverhalten der Kunden oder gemeinsame Marktforschung bei der Umsetzung geholfen. 
Außerdem wurden bei den Beispielen regionale Gegebenheiten berücksichtigt, welche eine 
effiziente Gestaltung der Sortimente begünstigte. Grundlage für fast alle ECR-Kooperation in 
diesem Rahmen war die Einteilung des Sortiments in Warengruppen im Rahmen von Category 
Management.  
4.3 Ergebnisse aus ECR-Kooperationen (Teilfrage 3) 
Was wurde im Rahmen der ECR-Kooperationen erreicht? 
Die Analyse hat gezeigt, dass im Bereich der Supply Side durch die Senkung der Bestände vor 
allem Lager- und Kapitalbindungskosten reduziert wurden. Die Optimierung des Warenflusses 
bewirkte die Erhöhung der Umschlagsgeschwindigkeit und damit die Reduzierung der 
Lagerdauer der Ware. Den Kunden steht im Lebensmitteleinzelhandel damit frischere und 
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länger haltbare Ware zur Verfügung. Auch die Auslastung der LKW konnte verbessert und 
damit die Anzahl der Transporte reduziert werden. Zudem wurde die Anzahl der vollen Paletten 
erhöht. 
Bei den Kooperationen auf der Demand Side wurde vor allem eine Steigerung des Umsatzes 
erreicht. Auch der Rohertrag konnte in einigen Fällen gesteigert werden. Insgesamt wurden 
mehr Produkte abgesetzt als vor der Umgestaltung der Sortimente. In zwei Fällen konnte zudem 
der Marktanteil gesteigert werden.  
Welchen Vorteil die Kunden von der Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner Strategien in 
Deutschland erlangen, wird kaum berichtet bzw. kann nur indirekt durch die Ergebnisse von 
Hersteller und Händler erahnt werden. Das kann zum Beispiel daran liegen, dass in der Analyse 
Artikel aus Fachzeitschriften betrachtet wurden, die sich an die Unternehmen der jeweiligen 
Branche richten. Generell lässt sich festhalten, dass bei Projekten der Demand Side ein auf die 
Kundenbedürfnisse abgestimmtes Sortiment erstellt wurde. Vor allem das Umsatzwachstum, 
das in vielen Beispielen erreicht werden konnte, macht deutlich, dass das Sortiment den 
Kundenwünschen entsprach und die Anordnung und Präsentation der Ware die Kunden zum 
Kauf anregte. Durch die logistikorientierten Projekte der Supply Side ist die Ware für die 
Kunden schneller verfügbar und Out-of-Stock Situationen konnten verringert werden. Die 
verbesserte Situation für die Kunden lässt auf eine höhere Zufriedenheit dieser schließen.  
4.4 Entwicklung der Anwendung in Deutschland (Teilfrage 4) 
Inwieweit lässt sich eine Entwicklung in der Anwendung des ECR-Konzeptes in Deutschland 
feststellen? 
Die vorliegende Analyse zeigt, dass verschiedene Strategien des ECR-Konzeptes seit seiner 
Einführung im Jahr 1995 in Deutschland angewendet werden. Die Anzahl der ermittelten 
Projekte pro Jahr variiert zwischen null und fünf, wobei der Durchschnitt bei 1,67 
veröffentlichten Beispielen pro Jahr liegt. Aus den Jahren 1997, 1998 und 2015 wurden keine 
Artikel mit Beispielen zum Thema ECR gefunden. Die Daten zeigen auch, dass es keine 
deutliche Steigerung der Anzahl der Artikel mit Beispielen zum Thema ECR seit seiner 
Einführung in Deutschland gegeben hat. Ausnahme ist das Jahr 2013, aus dem fünf Artikel mit 
Beispielen identifiziert werden konnte. Zwar steigt die Anzahl der Artikel im Jahr 2012 und 
2013 an, in dem Jahr danach wurde dann wieder aber nur ein Artikel gefunden und im Jahr 
2015 keiner.  
Die Betrachtung der Beispiele der Kooperationen im Zusammenhang mit den 
Erscheinungsjahren der Artikel zeigt, dass sich die Anwendung des ECR-Konzeptes nach 
seiner Einführung in Deutschland zunächst auf die Supply Side konzentrierte. Bis zum Jahr 
2008 wurden nur vereinzelt Demand Side-Projekte in den Artikeln vorgestellt. Ab dem Jahr 
2008 wiederum scheint es eine Konzentration auf Demand Side-Projekte zu geben. Von da an 
werden weniger Supply Side-Projekte in den Artikeln beschrieben. Dies bestätigt auch die im 
Jahr 1999 von Kalmbach beschriebene Situation, nach der die nationale Arbeitsgruppe in 
Deutschland zunächst die logistikorientierte Zusammenarbeit fokussierte. Die Zusammenarbeit 
innerhalb des marketingorientierten Ansatzes geriet nach Kalmbach erst Ende 1997 in das 
Blickfeld der Arbeitsgruppe (vgl. Kalmbach 1999, S. 39 f.). 
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Außerdem ist zu erwähnen, dass die Projekte, die sich mit dem Einsatz von RFID beschäftigen, 
innerhalb der letzten fünf Jahre stattgefunden haben. RFID wird erst seit relativ kurzer Zeit 
auch in der Konsumgüterbranche genutzt (vgl. Seifert 2004, S. 375). Die Anwendung von RFID 
half in den Beispielen dabei, die Prozesse entlang der Versorgungskette zu optimieren. Es ist 
zu erwarten, dass sich die Anwendung von RFID weiterhin verbreiten wird (vgl. Gruber et al. 
2009, S. 57). 
4.5 Die Anwendung des ECR-Konzeptes in Deutschland (Forschungsfrage) 
Die Antworten auf die Teilfragen geben die zusammenfassende Antwort auf die 
Forschungsfrage: 
Wie sieht die Anwendung des ECR-Konzeptes und seiner Strategien in Deutschland aus? 
Insgesamt lässt sich also feststellen, dass schon seit Einführung des ECR-Konzeptes im Jahre 
1995 in Deutschland verschiedene ECR-Strategien angewendet werden. In den ersten Jahren 
stand dabei vor allem die Optimierung der logistischen Zusammenarbeit im Vordergrund. 
Später konnte ein Umschwung der ECR-Aktivitäten zur effizienten Gestaltung der Sortimente 
und Anordnung der Produkte festgestellt werden. Dabei wenden nur drei Hersteller und drei 
Händler Strategien sowohl von der Supply Side als auch von der Demand Side an. Die meisten 
Hersteller und Händler aus den gefundenen Beispiele bedienen sich nur einer Strategie und 
damit nur entweder dem logistik- oder dem marketingorientierten Ansatz. Die Anwendung 
mehrerer Strategien des ECR-Konzeptes befindet sich demnach noch in der Entwicklung. 
Die Analyse zeigt, dass in der Praxis in Deutschland bereits verschiedene ECR-Strategien und 
Methoden angewendet werden. Wie in Abschnitt 3.4 aufgezeigt, dominiert im Rahmen der 
logistikorientierten Zusammenarbeit die Anwendung der Efficient Replenishment-Strategie 
und damit die Optimierung der Nachschubversorgung. Die anderen beiden Strategien finden 
seltener Anwendung. Beispiele zu Kooperationen in diesen Bereichen sind aber dennoch 
vertreten. Die marketingorientierte Zusammenarbeit setzt sich mit der effizienten Gestaltung 
der Sortimente und der Anordnung der Produkte in den Regalen oder innerhalb der Filiale 
auseinander. Im Bereich der effizienten Gestaltung der Verkaufsförderungsmaßnahmen wird 
im Rahmen von Coupon-Aktionen zusammengearbeitet. Die Kooperation wird hierbei aber 
durch externe Unternehmen unterstützt. Andere Ausgestaltungen gemeinsamer 
Verkaufsförderungsmaßnahmen sind im Rahmen der Analyse nicht ermittelt worden. Beispiele 
über eine Zusammenarbeit im Bereich der Produktneugestaltung und -einführung in der Praxis 
wurden nicht identifiziert. Daraus lässt sich schließen, dass diese beiden Strategien bisher nicht 
oder nur wenig eingesetzt wurden. 
Die Ergebnisse zeigen, dass auch deutsche Händler und Hersteller durch die Anwendung des 
ECR-Konzeptes bislang Vorteile erzielen konnten. Vor allem Kostenersparnisse und 
Umsatzsteigerungen, aber auch die höhere Warenverfügbarkeit und die damit verbundene 
Zufriedenheit der Kunden sind in diesem Rahmen zu nennen.  
Die Kooperation zwischen Hersteller und Händler wird durch verschiedene Faktoren 
ermöglicht und unterstützt. Dabei lassen sich soziale Faktoren, Faktoren auf der Supply Side 
und auf der Demand Side unterscheiden. Zu den sozialen Faktoren zählen das gegenseitige 
Vertrauen und die Wertschöpfung der Kompetenzen des Partners. Auf der Supply Side ist die 
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Anwendung der Strategien vor allem durch die Nutzung von EDI möglich. Auf der Demand 
Side haben die gemeinsame Analyse der Kundenbedürfnisse und die Anpassung an diese sowie 
die Berücksichtigung verschiedener Gegebenheiten die Umsetzung des ECR-Konzeptes 
begünstigt. 
4.6 Kritische Anmerkungen zu den Ergebnissen der Analyse 
Insgesamt ist die Anzahl der gefundenen Beispiele für die Aufwendungen, die zur Anwendung 
und Umsetzung des ECR-Konzeptes in Deutschland getätigt werden, vergleichsweise gering. 
Es ist davon auszugehen, dass bereits mehr Hersteller und Händler die Strategien des ECR-
Konzeptes anwenden. Ein Grund dafür, dass nicht mehr Beispiele gefunden wurden, könnte 
sein, dass die Kooperationspartner ihre Arbeit und die damit erreichten Vorteile nicht 
preisgeben wollen, um den dadurch gewonnen Wettbewerbsvorteil nicht zu gefährden. Ein 
anderer Grund könnte sein, dass die kooperierenden Partner zwar im Sinne von ECR 
zusammenarbeiten, ihre Arbeit aber nicht so bezeichnen oder die Strategien nur zum Teil 
umsetzen. Diese Kooperationen konnten dann durch die verwendeten Suchanfragen eventuell 
nicht gefunden werden. Zudem wird in Zeitschriften oft nur von Beispielen berichtet, die als 
wichtig erachtet werden. Kleinere Unternehmen sind dafür eventuell weniger repräsentativ. Es 
ist außerdem anzumerken, dass in den Fachzeitschriften wahrscheinlich kaum über Beispiele 
gescheiterter Kooperationen berichtet wird, wenn es darum geht, die Anwendung des ECR-
Konzeptes in Deutschland zu fördern.   
Da das ECR-Konzept erst vor 20 Jahren in Deutschland eingeführt wurde, kann es auch sein, 
dass sich einige Kooperationen zwischen Hersteller und Händler noch in der 
Entwicklungsphase befinden und die Projekte dieser noch keine namhaften Vorteile für die 
Kooperationspartner hervorgebracht haben. Dann kann es sein, dass es sich für die Zeitschriften 
nicht lohnt, über diese Beispiele zu berichten. 
Auf der Demand Side wurde bislang in der Praxis überwiegend an der effizienten Gestaltung 
der Sortimente und der Anordnung der Produkte in den Regalen oder innerhalb der Filiale aktiv 
gearbeitet. Dass die anderen beiden Strategien bislang wenig oder keine Anwendung gefunden 
haben, kann daran liegen, dass das ECR-Konzept noch nicht allzu lange in Deutschland bekannt 
ist und auch die Gestaltung der Warengruppe im Rahmen von Category Management ein 
eigener Prozess ist (vgl. von der Heydt 1998, S. 110 ff.). Demnach dauert es eine gewisse Zeit, 
bis Strategien für die erstellten Warengruppen entwickelt werden können. Danach wird 
vermutlich zuerst das optimiert, womit Händler und Hersteller im alltäglichen Geschäft 
konfrontiert sind, nämlich das Sortiment.  
Außerdem wird empfohlen, die Efficient Promotion Strategie erst durchzuführen, wenn die 
Kooperationspartner bereits andere ECR-Strategien durchgeführt haben (vgl. von der Heydt 
1999, S. 12). Dies lässt darauf schließen, dass sich die Kooperationspartner erst nach der 
Einführung von anderen ECR-Strategien mit dieser Strategie auseinandersetzen und die 
Konzentration darauf erst in den nächsten Jahren zunehmen wird.   
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5 Zusammenfassende Darstellung 
5.1 Fazit 
Ziel dieser Arbeit war es, zu untersuchen, wie die Anwendung des ECR-Konzeptes in 
Deutschland aussieht. Der Überblick der verschiedenen Beispiele der Anwendung des ECR-
Konzeptes und seiner Strategien zeigt, dass eine Umsetzung in Deutschland bereits zum Teil 
stattgefunden hat. Vor allem im Bereich der logistikorientierten Zusammenarbeit gibt es viele 
verschiedene Beispiele von Kooperationen zwischen Hersteller und Händler. Die Beispiele 
zeigen, dass alle drei diesem Bereich angehörigen Strategien schon von Kooperationspartner in 
Deutschland angewendet werden. Der Fokus liegt dabei allerdings auf der Optimierung der 
Nachschubversorgung. Im Rahmen der marketingorientierten Zusammenarbeit konnten vor 
allem Beispiele zur Gestaltung der Sortimente und Präsentation der Waren identifiziert werden. 
Über die Kooperation bei der Verkaufsförderung wurde nur im Zusammenhang mit Coupon-
Aktionen berichtet. Kooperationen im Rahmen der Strategie der Produktneuentwicklung und   
-einführung wurden in den gefundenen Beispielen nicht vorgestellt. Dies könnte darauf 
hindeuten, dass die Zusammenarbeit in diesen beiden Bereichen noch nicht sehr stark 
ausgeprägt ist und bei der Umsetzung der Strategien ist also weitere Unterstützung notwendig. 
Die durch die kooperative Zusammenarbeit von Hersteller und Händler in Deutschland 
erreichten Ergebnisse zeigen, dass ECR Vorteile für beide Partner bringen kann. Auch die 
Kunden profitieren von der Kooperation, zum Beispiel durch auf die Kundenbedürfnisse 
angepasste Sortimente. Die schnellere Verfügbarkeit und damit Frische der Ware kann die 
Zufriedenheit der Kunden steigern. Die Zusammenarbeit im Sinne von ECR kann also eine 
sinnvolle Methode sein, um gegen die in Abschnitt 1.1 beschriebenen Veränderungen 
anzukämpfen. Dabei kommen verschiedenen Strategien zum Tragen, wobei die Anwendung 
dieser sowohl in der Logistik als auch im Marketing stattfindet.   
Die in der Analyse ermittelten und aufbereiteten Beispiele von Kooperationen in Deutschland 
geben einen Überblick über die Umsetzung des ECR-Konzeptes und seiner verschiedenen 
Strategien. Der Überblick, in welchem auch die Ergebnisse der Zusammenarbeit und Faktoren, 
die bei der Umsetzung unterstützend wirkten, aufgeführt sind, kann einen Anreiz für andere 
Hersteller und Händler bieten, Kooperationen im Rahmen von ECR durchzuführen. Durch die 
Bereitstellung von Beispielen mit verschiedenen Strategien, Methoden und aus verschiedenen 
Bereichen, kann der Überblick für unterschiedlichste Kooperationen eine Orientierung bieten. 
Die Beispiele können zwar einer Orientierung dienen, dennoch sind nicht alle Kooperationen 
gleich. Jede Kooperation beruht auf anderen Gegebenheiten. Auch die Kooperationspartner 
sind unterschiedlich und verhalten sich nicht immer gleich. Wenn ein Projekt allen Beteiligten 
einen Nutzen gestiftet hat, heißt dies nicht unbedingt, dass die Umsetzung der angewendeten 
Strategien und Methoden in einem anderen Projekt genauso erfolgt. Jede Kooperation sollte 
daher individuell betrachtet und der passende Lösungsweg für die Optimierung der 
Zusammenarbeit gefunden werden. Welche Strategie oder Methode dabei zum Tragen kommt, 
sollten die Kooperationspartner in jeder neuen Situation gemeinsam entscheiden und diese 
Entscheidung auch zusammen umsetzen, damit die Kooperation gelingen kann. Jede Lösung 
ist dabei individuell und von den Kooperationspartnern, ihren Vorstellungen und den 
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spezifische Gegebenheiten abhängig. Wie in den Beispielen angemerkt wurde, hilft die 
Anpassung an diese Gegebenheiten, damit die Anwendung des ECR-Konzeptes gelingen kann. 
5.2 Ausblick 
Die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit zeigen, dass die Bemühungen der GS1 Germany, die 
Anwendung des ECR-Konzeptes in Deutschland umzusetzen, bereits Früchte tragen. Nachdem 
in den Bereichen des Efficient Replenishment, Efficient Operating Standards, Efficient 
Administration und Efficient Store Assortment bereits mehrere Projekte realisiert und damit 
Vorteile erzielt werden konnten, ist vor allem die Umsetzung der anderen beiden Strategien 
interessant. In der Studie der KSA wurde ermittelt, dass von den vier dort vorgestellten 
Strategien mit der Strategie Efficient Promotion am meisten Einsparungen erzielt werden 
könnten (vgl. KSA 1993, S. 4). Dies sollte ein Anreiz sein, sich mit der Strategie weiter 
auseinanderzusetzen. Dies empfiehlt sich besonders für Kooperationspartner, die schon im 
Rahmen anderer Strategien zusammengearbeitet haben (vgl. von der Heydt 1999, S. 12). Eine 
nähere Betrachtung dieser Strategien und ihren Anwendungsmöglichkeiten sollte daher in den 
Fokus gerückt werden.  
Die Analyse zeigt auch, dass viele Hersteller und Händler bisher nur entweder in der logistik- 
oder in der marketingorientierten Zusammenarbeit aktiv geworden sind. Einige Hersteller und 
Händler konnten aber auch in mehreren Kooperationen im Rahmen der beiden verschiedenen 
Ansätze und mit unterschiedlichen Strategien Vorteile erlangen. Eine Anwendung von 
mehreren Strategien bietet demnach zusätzliches Potenzial. Deshalb sollte die allumfassende 
Anwendung und die Umsetzung des ECR-Konzeptes und auch mehrerer seiner Strategien in 
Zukunft vorangetrieben werden. 
Die vergleichsweise geringe Anzahl der Beispiele kann auch darauf hindeuten, dass es viele 
Hersteller und Händler gibt, die ECR noch nicht für sich entdeckt haben. Da die Anwendung 
des ECR-Konzeptes aber dabei helfen kann, den in Abschnitt 1.1 beschriebenen Problemen in 
der Konsumgüterbranche entgegen zu wirken, ist es sinnvoll, noch mehr Unternehmen von dem 
Potenzial der kooperativen Zusammenarbeit zu überzeugen. Dabei können die aufgezeigten 
Beispiele eine Orientierungshilfe für weitere Projekte sein.  
Es bleibt außerdem anzumerken, dass nicht alle Kooperationsversuche im Rahmen von ECR 
gelingen müssen. Die Beispiele zeigen zwar, dass Vorteile durch Kooperation entstehen 
können, eine Garantie, dass eine ECR-Kooperation diese erbringt, gibt es jedoch nicht. Sinnvoll 
wäre hier eine Auseinandersetzung mit gescheiterten Kooperationsversuchen, falls diese 
existieren. Die im Rahmen der Analyse verwendete Literatur hat nicht über Negativbeispiele 
berichtet. Eine Aufbereitung von nicht oder nur zum Teil gelungenen Kooperationen mit einer 
Analyse der Gründe könnte Aufschluss über Vorbeugungsmaßnahmen geben.  
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